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Kın merkwürdıiger Vereinigungsversuch
zwischen Protestanten un Katholiken

im 1/ Jahrhundert
Von Hermann Dechent, WFrankfurt Maip

Ks ist ekannt, daß In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts einzelne
Katholıken sıch mehLTriac bemüht aben, die Protestanten In den
Gder alleinseligmachenden römischen Kirche zurückzuführen. Besonders
rührıg ze1gte sıch der 2ardına. 0Jas de pınola, der 1m geheiımen
Aufitrag des Papstes Innocenz handelte; er ist unter anderem auch 1681
bel Spener erschienen, miıt dem egine dreistündıge Unterredung
Damails haft, auch e1n Jesulfenpater Dez sıch brieflich AI} Spener g_
wandt und ihn daran erinnert, dal Qr doch gelbst oft über Lehrstreitig-
keıten eklagt habe Aber der SONS nıcht immer sehr vorsichtige rank-
furter Sen10r zeigte e]1ne erfreulıche Entschiedenheit gegenüber diesen
Lockungen, sehr er 81n Freund des konfessionellen Friedens Warlr.
Bekannt 1St auch das hohe Interesse , das Leibniz olchen Unions-
versuchen entgegenhbrachte

Weniger ekannt ıist. dagegen e1nN außerst plumper Versuch, den egiwa
in derselben Z.e1t der Jesuit Mas eN ıu In dieser ıchtung machte.
Vermutlich hat dieser Vorstoß keine Beachtung gefunden, weil dıe Sache

grob angefangen War und VON keiner der beıden Parteı:en erns SC-
H1OmMmMeN wurde Immerhin 1st 85 nicht unınteressant, dieses selfsame
Kxperiment einmal ZAU verfolgen

Über die Angelegenheit 182 e1in sehr eingehender evangelıscher Bericht
VOrT, den der angesehene, auch SONS liıterarisch tätige eologe han

G1nr d Superintendent und Pfarrer Regensburg
Ich habe ın den weltgeschıichtlichen und kirchengeschichtlichen (esamtdar-

stellungen nırgends 1ne Erwähnung dieses Versuches gefunden. uch Gisbert
ONTE, Versuche ZULI Wiedervereinigung Deutschlands 1m Glauben, 1920, 119

bis 117, beschränkt sıch auf ine Inhaltsangabe VoOn Masens Meditata concordıa
Protestantium 98 Catholieis 1n un  Q confess1i0one fidei (1662) nebst seiner Con-
celus10 meditatae econcordiae de necessarıa reduectione Protestantium a Catholicos
(1665) Vgl Nik. Scheid, Der Jesuit Jakohbh Masen, 1898; Sommervogel,
Bibliotheque de la Compagnie de Jesus, V 681 . ; Hurter, Nomen:-
clator IV, 30908f Der Name Masens pülegt uch in den kleineren katholischen
Nachschlagewerken berücksichtigt werden ; Kirchl. Handlexıkon VoO ucC
berger IL, 871 ort ist das Biographische nachzulesen. Vgl ber auch die
Allg., Deutsche Biographie.

ber vgl ho Lebenszeugen, 386 H. WÖO ber uUuNsSere Ängelegen-heit nicht berührt ist. püegt besonders ın den Missionsgeschichten als Gegnerdes Welzschen Missıonsplanes behandelt ZU werden : Größel, Die
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geliefert hat Dear sehr weitschweilge 1fe. lautet: „Wahrhafftiger Be-
rıcht und Ewige ahrheı der Evangelıschen Glaubens-Lehr, der falsch-
genanten Vereinigten Glaubens-Bekantnuß, und Was sıch derenthalben

Frankfurt zwischen den genanten Catholischen und Lutherischen
SO zugetragen haben ? Enigegen xesetzt VOüNn U“ edruc. 1st
dıe chrıft In ürnberg, beı olf Eberhard Felsecker 1m T@Oe hristı
1665 und gewıdmer r S1@ sämtlıchen des heıl KRöm Reichs Augs-
burger Confession zugethanen Protestirenden Ständen ınd auf CN-
wärtıgen Keichstag abgeordneten Hochansehnlichen Herren Legaten und
Bottschafftern. Der KReichstag War 1663, achdem Gr früher schon mehr-
fach ın kegensburg yeiagt a&  e , endgültig nach dieser verlegt
worden, WO bis 1806 seınen S1tz ohne Unterbrechung ehielt. Die
chrıft des ortigen Pfarrers Kr 2180 nıcht ohne Bedeutung, da 310
sıch alle ofüzıellen Vertreter des Luthertums 1m Deutschen Reiche
wendet.

Eıs Wäar keın unbedeutender Gegner, dem Ursinus den Hehdehandschn.
hinwarf. Mıt seıinen Unionsversuchen War Masen 1Mm Te 1658 ZuUu ersten
ale hervorgetreien und ZWaLr In Frankfurt e M} WO damals e1Nn Wahltag
abgehalten und Leopold Stelle seines Vaters Ferdinand 11L ZUum
römischen Kaılser Trwählt wurde Diesen n13. ergT1ff Masen, dem
Kaiser und anderen Kürsten ıne Supplıkation überreichen (Aprıl
Dieser Versuch schlug ofenbar gänzlıch fehl Ks üundet sıch wenıgstens
In den Akten lies Frankfurter Stadtiarchiıvs wıe auch In dem Archiv des
iutherischen Predigerministeri1ums nicht dıe gyeringste Spur einer Ver-
andlung über diesen Gegenstand, ber Masen gyab se1ne Unionsgedanken,
die ın Wirklichkeit auf Zurückführung der Evangelischen In die römische
Kirche, nıcht anf 1ne ehrliche Verständigung zwischen beiden Konfes-
s1ıonen herauskamen, keineswegs auf. Kr gyab 1662 die schon oben *
genannte Meditata concordı12 Protestantium C Catholieis heraus, und
a{S 1m Jahre 1665 wieder 81in Reichstag 1n Regensburg abgehalten wurde,
1eß seine chrift durch einen Deutschordenspriester Johann Caspar
Jäger 1Nns Deutsche übersetzen (Aschaffenburg asen gab A, dıe
Römisch-Katholischen hätten sich mit den Protestirenden einer YEeWISSEN
vereinigten Glaubenbekandnuß ZU Frankfurt verglichen. Diese unerhörte
Behauptung DU  3 veranlaßte Ursinus der oben angeführten erte1di-
gungsschrift, die August 1665 dıe evangelıschen Reichs-
stände schickte.

Ursinus widerlegt zunächst die Behauptung, daß die Frankfurter Sup-
plikation AUuSs Lieb der Religionsvereinigung Von den Katholischen ınd

1ssion und die evangelische Kırche 1 Jhd., 1897, Vgl ber uch
Allg, Deutsche Biographie.

Da das Werk sıch selten findet, bemerke ich, daß ın einem wertvollen
Sammelbande der Frankfurter Stadtbibliothek enthalten ist, der us dem Nach-
Jasse des Dichters Jordan stammt.
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109Dechent, Kın merkwürdıger Einigungsversuch

den Protestierenden zugleich erfaßt und übergeben 881. Kr macht daraut
aufmerksam , daß asen sich YHenbar selbst widerspreche, da doch
Sa  ° „Von den Katholischen ist S1e ın dıe er und Druck verfalßt
und vorgetragen worden.“* „Wıe dann fragt Ursinus S VONn den
beiden Teilen zugleich ? Ja, W1e überhaupt VON beıden Teilen, ennn S1e
erst hernach Fürsten und erren vorgetragen worden? (+ehören diese
nıcht auch einem oOder andern el Oder Wer hat euch Supplıkanten
und Supplikationssteller Advokaten der beiden Kırchen bestellt? ıine
solche Supplıkation 1 amen hbeider verfassen und übergeben
aufgetragen ? Und ollten hohe Häupter egıne solche Supplıkation
Oren oder grhören Ursach haben ? Ohne Subscription oder Be-
NENNUNS der Supplıkanten oder des Advokaten ?“ Und da Masen be-
hauptete, e S61eN solche (jesetz beiderseıits ANSCHOMLMECN, wirft Ursinus
die weılıtere Frage S auf Wenn miıt Hoffnung geschehen, viele
Protestierenden Zzuh0 der römischen Kırche wieder bringen, wW1e
asen selbst bekannte, „haben denn Protestirende Churfürsten und Herren
solche offnung ?“ Darum ruft asen und seınen en0ssen Z (S

iıhr„Wer se1d denn, ihr Supplikanten beiderseits, dıe ihr Gesetz
und Bedingung Ur aufsetzen, nach weilichen E1 Kırchen mıt
en ihren gye1st- und weltlichen Fürstehern 1n Entscheidung und
gyänzlıcher Vereinigung der Glaubenstreitigkeiten beı hoher Con-
testatıon, S1e für (+0ttes Gericht verklagen, WÖO ıhr nıcht würdet
erhöret werden, sıch richten und halten mülsten ? ollten dann die
Protestiernde HFürsten und erren oder auf iıhren Befehl iıhre Lehrer
und hohe chulen siıch mit unbekannten Leuten einlassen , Voxn wel-
chen kein Teil w1ıssen kann, ob 9108 chwarz oder weıß, kalt oder
aArn 56

Ursinus nennt sodann die Darstellung Masens, „WIe sıch
Frankfurt Katholische und Protestirende verglichen, eine gemeıine

Supplikation gesamte Churfürsten und Staende des Röm. Reıich
gestellet und verfasset; dieselbige übergaben“ UuUSW. geradezu e1n poetisches
(+edicht Kr betont S 17), dalß dıe Reichsakten VvVoxn einer hochwichtigen
andlung nıchts w1ıssen  *  9 nıchts der Könige, Churfürsten und taende Le-
yaten ; nıchts derselben anwesende Theologen; nichts die und Kırche

Frankfurt; ist auch nichts andre Kırchen öffentlich gelangt, oder
derselben Consens und Cooperatıon diesem großen allgemeınen
erk. Mıt 0CC we1ist Ursiaus auch darauf (S 18) hın, daß auch nicht
des Römischen Papstes Bewilligung, ohne welche den Katholischen Voxn

dieser Vereinigung etwas Wiıchtiges handeln n1IC. zugelassen, esucht
oder erlangt worden. Ks ist nıcht einmal wahrscheinlich, daß Masen1us
wenigstens dıe stillschweigende Zustimmung der Kurie @&  O; fast fragt

sıch, ob auch HUr se1n Orden mıt d1esem denn doch Sar plumpen
Kxperiment einverstanden WäaL, obwohl anderseıits e1ine Veröffentlichung
dieser Art ohne Krlaubnis der Oberen 1m Jesuitenorden schwer glaub-
lich Ääre
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Daß Masen1us übrıgens N1iC DUr egine akademische Verhandlung über

dıe beiden Konfessionen 1Im Auge &a  e€, sondern sehr praktısche Gesichts-
punkte verfolgte, erg1bt sıch AUS der Unverfrorenheit, miıt der 61 iorderte,
daß en Theologen hinfürder nichts anderes ehren, beı Ta der
Verbannung, sollte eiohlen werden. ine solche Drohung gegenüber den
Wiıderstrebenden War nıcht leicht nehmen 1n einer Ze1%t, In der nıcht
1Ur in Frankreich die Protestanten schwer verfolg” wurden, sondern
anch ıIn den habsburgischen Krblanden das Werk der Gegenreformation
In schrofister Weise betrieben wurde

Da, Hun Masenius in se1nem eigenen amen, ohne Vollmacht und uto-
r1tät komme , hält ıhm  D Ursinus seiıne eıgenen vorte enigegen (S 4.7)
‚ S ist uUuNns ungelegen, daß WITr einen jeden Strutzer, der SEeIN
eigen Hırn und Kopf ze1gen Will, die er In die and nehmen; WITr
wollen Kirch Kırch Ssetzen, oder die anderster verfahren, wollen
WIT der Antwort unwürdıg machen.“ Damıt are eigentlıch die An-
gelegenheit erledie SCWESOCN. Aber da Masen1ius den NSPruC erhob, daß
die katholischen Lehren sıch alle AUS der chrıft beweisen 1e%enN, und
daß die ejigenen Prinzıpien der Protestanten iıhnen nıcht Aur dıe Hück-
kehr ermöglıchten, ondern S1e Iorderten, fügte YSINuUS e]ınen
zweıten Teıil hinzu, indem ze1gen sucht S 63) „Wie leichtlich dıe
Protestirnde die gyöttliche ahrheı iıhrer Glaubenslehr AUS (x+0ttes Wort
unfehlbarliıe befestigen “, und anderseıts Tagt, „ OD iıhr Gegenteıl In Hr-
WEISUNGS ihrer Zu- oder Gegensätz dergleichen tun können.“ In diesem
zweıten ejJle behandelt YTSINus dementsprechend eingehend dıe wıich-
tıgsten Streitpunkte zwischen beıden Konfessionen. Dıese Auseinander-
SEeiZUNg ist. für die ymbolı nic_l_1t ohne Wert, kann aber hıer unerörtert
Jeıben Bemerkenswert ist e]ıne ußerung, die für den Kampf der beiden
Kirchen wohl e24CANteN ist „ Masenius kämpfe einen Stroh-
butzen, den die Protestierenden benenne, daran Se1n Meisterstück

ze1gen.““ Wır en hler e1n eıspie Von der satırıschen Art, W18
3108 Ursinus in seiner Schrift menriac. nıcht ohne esSCHIC angewandt
hat,. Auch das lst nıcht ohne Interesse, daß Ursinus den Namen atho-
1SC. auch für dıe nhänger der Augsburger Konfession iın NSPrUC.
nımmt. In diıesem Sınne SCH16€ seine Verteidigungsschrift m1% den
Worten (S 162) „Gebe der Fromme GOT, dals en rechtglaubigen
Katholischen T1SteEeN ZUM Trost und Stärkung, ihren Wiıdersachern
besserem Sinn und edanken, der zertrenneten Christenheit aDer ZUr
wahren gyöttlıchen Einigkeit, 1m Glauben, In der L1eb, In der Hoffnung,
gereichen möge, Christı Jesu willen! Amen.“


